
Vom Lichte. zu

§. Zül.

Ich Habs von allen diesen Saßen die Be¬

weise weglassen müssen, die, wen» ich sie durch

Zeichnungen geführt hacke, sehr weillänstg und

dennoch nicht allgemein gewesen, durch Reck nn-

gen aber gewiß den meiste» derer, sür die ich

schreibe, sehr ermüdend, langweilig, und ver-

muchlich auch unverständlich, vorgekommen isyn

würden. Wen? doch aber diejenigen, weiche die

Narurlchre gründlich zu saßen wünschen, an der¬

gleichen Beyspielen lernen mochten, daß es ohne

hinlängliche mathematische Kenntnisse unmöglich

ist ihren Wunsch zu erreichen.

Bcy den Zeichnungen lassen sich die Spieael und Linsen
durch Linien vorstellen, weil der einfallenoe und
der zurückgeworfene Strahl cund das Einfalls-
loth lt.) in Einer Ebne bleiben (,§§. zz^i, 441).

Die Farben des Prisma,
tz. 36z.

Wenn man in einem verfinsterten Zimmer

das durch ein kleines rundes loch einfallende Bün¬

del paralleler Sonnenstrahlen Ali, 74 Fig. durch

ein dreyeckiges gläsernes Prisma LÖlZ auffängt,

so sind die Strahlen nach dem Brechen nicht

mehr gleichlaufend, sondern gehen immer weiter

auseinander, ?<?, läl. Fangt man diese ge¬

brochenen Strahlen mit einer Wand auf, so

machen sie aus derselben ein langlicht vierecki¬

ges Bild, das oben und unten mit krummen Li¬

st 4 nien



Iis VIII. Abschnitt.

»ilen begränzt ist, und aus folgenden übereinan-

der liegenden und zwischen sich zusammcnsiießen-

den Farben befiehl, von unten nacb oben gerech¬

net: roch, orange, gelb, grün, hellblau, dun¬

kelblau, violet.

§. Z6z.
Da die Strahlen alle unter einander pa¬

rallel auf das Prisina auffallen, so sollten sie

auch den Gesehen der Nesraction zufolge nach

dem Brechen alle parallel bleiben (§.345). Da

das nichr geschieht, so darf man schließen, daß

ein Theil dieser Strahlen starker als der anders

in dein Prisma gebrochen werde; und zwar der,

welcher das ro-he Bild an der Wand hervor¬

bringt, oder die rochen Strahlen, am schwäch¬

sten, die violeten am stärksten.

§- 364.

Wenn man zwischen bibl und 61 ein erhobe¬

nes Glas hält, welches die auffallenden Strah¬

len in einen Pnnct vereinigt (H§. z;o, z;P, so

werden alle diese farbichten Strahle» in dem Verei-

nigungöpuncte wieder in ein weißes Licht ver¬

wandelt, das wie das gewöhnliche Sonnenlicht

aussieht. Fängt man aber einen der farbichten

Strahlen allein wieder mit einem zweyten Prisma

ans, wie vorher das ganze Bündel von Sonnen¬

strahlen, so behält dieser S>'rahs nach dein Bre¬

chen seine Farbe die er vorher hatte, und wird

Völlig so gebrochen, wie es nach dem Z45 §- ge¬schehen



Vom Lichke. ziz

schehen sollte, nur der rothc weniger als die übri¬
gen, die andern »ach der Ordnung mehr, und
und der violete am meisten.

§. 365.
Auch licht, das von andern leuchtenden Kor¬

pern kommt, bringt durch daö Prisma eben die
siebenerlei) farbichten Strahle» hervcr, die das
Sonnenlicht hervorbringt; selbst das licht, wo¬
durch wir dunkle Körper sehen; so wie auch wirk-
liclr dunkle Körper in der Gegenwort leuchtender
gleichsam leuchtende Korper sind (§. zoi).

§. z66.

Hieraus folgert Newton, daß das Sonnen¬
licht nicht nur, sondern auch anderes licht ein auS
siebenerlei) einfachen und gleichartigem lichte ge¬
mischtes und zusammengesetztes ungleichartiges
licht sey. Eine jede Art dieses einfachen und
gleichartigen lichtes habe einen eignen Grad der
Brechbarkeit, und daö sey der Grund, warum
diese einfachen Arten von Licht durch das Prisma
von einander abgeschieden und ein gewöhnlicher
lichlstrahl in sieben einfache Lichtstrahlen gleich¬
sam gespalten werde. Man nenne das licht, wel¬
ches am wenigsten brechbar ist, rorheö; das wel¬
ches etwas brechbarer ist, orangegelbes u. s. m.
weil jenes die Körper, worauf es fallt, rorh,
dieses orangegelb, u. s. w. dem Auge Verstellt:
das zusammengesetzte oder ungleichartige Licht

U 5 hinge-
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hingegen sey weiß. Die Ursache der verschie¬

denen Brechbarkeit der einfachen Lichtstrahlen

sucht er in der verschiedenen Große der Kugel-

chen, woraus eine jede Art besteht, und glaubt,

die visieren Lichccheilchen seyn die kleinsten, die

rochen aber die größten.

Z- Z67.

Man wird leicht muchmaßen können, daß

Euler die Hervorbringung der Farben durch das

Prisma ganz anders erklaren müsse. Er gedenkt

steh einen Lichtstrahl als eine Reihe von Schla¬

gen auf den Acrher, die aber nicht mit gleichen

Geschwindigkeiten auf einander folgen. Hierin

besteht nach Elller das Zusammengesetzte in einem

Lichtstrahls; die Theilchen des Aeihcrg selbst sind

unter sich gleichartig. Wenn nun ein solcher

zusammengesetzter Lichtstrahl schief gegen einen

brechenden durchsichtigen Körper fallt, so werden

die Schlage, welche schneller aus einander folgen,

weniger gebrochen, als die welche weiter von

einander liegen, und so entstehen also durch das

Brechen aus Einem Strahle mehrere. Dann

würde folglich das rothe Licht die größte 'Ge¬

schwindigkeit der Schlage, das violeie die ge¬

ringste haben.

Nachher hat «uler es für wahrscheinlicher gehalten,
daß das rothe Licht die geringste, das violett aber
die größte Geschwindigkeit habe.

Z. 268.
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§. 363.
So wären also die Faiben für das Auge das,

was die Töne für das Ohr find; die violeke Farbe
wäre gleichsam der tiefere Ton, die roihe der hö¬
here (oder vielleicht umgekehrt); das Weiße wäre
das für dag Auge, was ein undeutliches Ge¬
räusche und ein Gemisch von allen Tönen für das
Ohr ist. Aber ich wenigstens muß gesteben,
baß ich mir die mehrcrn Octaven von Far¬
ben nicht gedenken kann, von denen Hr. Euler
redet; mir scheint vielmehr die Reihe von Far¬
ben, von der rorhen an bis zur viole en, die
sammt den Veränderungen, die der Ansah des
Schwarzen darin verursacht, wovon hernach
weiter geredet werden wird, und zugleich mit
den Accorden die sich daraus zusammen setzen
lasten, der Inbegriff aller für uns empfindba¬
ren Farben zu seyn.

Man bat auch eine Farbenmiisik erfunden, wobey das
Auge durch eben eine solche Mannichfaltigkeitvon
Farben ergötzt werden sollte, wie das Ohr bey einer
Muflk durch die Maunichfaltigkeitder Töne; sie
hat aber ihr Glück nicht machen können.

(S. Mcndelsohns Briefe über die Empfindungen 2tee
Brief und die Note dazu. Ferner Rrügers Ab-
handl. dlilc, IZ-rMin 17 VII. s>, Z45, Heydcnreich's
System der Aesthetik i Band. Leipzig 1792, 6te
Betrachtung, st,.)

§- 36?.
Wenn von den sieben einfachen Arten von

jicht das eine brechbarer ist als das andere,
so'muß es für eine jede derselben auch eine

eigene
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eigene Vechaltuiß der Resracrion geben. New¬
ton giebt sie zwiftlien Glase und Luft aus sei¬
nen Versuchen auf folgende Weise an:

Die sieben Farben nennt er einfache gleich¬
artige oder Grundfarben, die andern aus der
Vermischung jener entstehenden, ungleichartige
oder zusammengesetzte Farben.

Das farbichte Bild besteht aus so viel Kreisen,
als Farben darin sind, wovon der eine, roch,
der andere orangelb ». s. w., der letzte violet
ist, und die in einander in den farbichlen Strei¬
fen (§. z6a.) zusammenstießen. Jeder dieser
Kreise ist das Bild der Sonne, daß von sol¬
chem Richte, dessen Brechbarkeit verschieden ist,
auch nicht an Einen Ort fallen kann. Weil
aber diese Kreise oder Bilder der Sonne so
groß sind, daß sie nur deßwegen in einander
zusammenstießen, so kann man sie dadurch klei¬
ner machen, daß man ein erhsbnes Glas zwi¬
schen das Prisma unddaßLochimFensierladenhält;
dann stellt sich jedes einfache Licht in Gestalt

für rocheS Licht
für orangegelbes
für hellgelbes
für grünes
für hellblaues
für dunkelblaues
für violetes 77-5 bis 78 : 50

77 bis 77?: 50

77?

77?

77?

77?
77^

§. 37o.

kleiner
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kleiner runden Sckeiben einzeln vor, in einer
Reihe über einander, 75 Fig. 2 ist das rothe,
b das violeke Lichl.

S- Z?r.
Aus den bisher angestellten Untersuchungen

folgt nun auch, daß sich hinter einer erhöbe-
nen Linse von einem Gegenstande nicht Ein Bild
sammeln müsse, wie vorher (§.354.) ermiesen
wurde, ehe wir die Ungleichartigkcit des Lich¬
tes kannten; sondern so viel Bilder, als ein¬
fache Arten von Licht in dem zusammengeseß-
len einhalten sind. Und zwar muß das V'.ld
vom rothen Lichte am weitesten hinter die Linse
fallen, da dieses Licht am wenigsten gebrochen
wird; das violece Bild aber muß am näch¬
sten nach dem Glase zu liegen, da das violeke
Licht am stärksten gebrochen wird. Dieß
nennt man die Abweichung der Strahlen
wegen der Farben (aberratio od äiuerlanr re.
LranZibilitalem).

§- 372.

Das Bild einer Sache hinter einer erhobenen
Linse muß eben daher eine gewisse Undeurlichkeit
bekommen, sd 76 Fig. sey das violece Bild ei¬
ner Linie, die vor der Linse steht, eci das
rothe Bild von eben der Linie, so wird man
nirgends ein völlig deutliches Bild davon auf¬
fangen können. In sd z. E. sind die Strah¬
len, welche das Bild cci ausmachen sotten, noch

nicht



z,8 VIII. Abschnitt.

nicht in eins zusammengeflossen; das violete

Bild sd wird also mit rochen Strahlen und mit

Sirahlen der übrigen Farben durchschnitten,

die aber ganz andern Puncten des Gegen¬

standes zugchören, und daher in ihrer Ver¬

mischung unmöglich ein deutliches Bild aus¬

machen können.
<zoa"rn. üiss. <Zesberrglianibu» lenrium ob
lliueitom rctronßibiliüllim rääiorum; im II V. der

c7o»«»enr. tZockrinx. z>. , Fz.Hierbey wird von achromacischcn Prismen und Linsen-
Glasern in den Vorlesungen gehandelt. L.

Wie die Körper Farben zeigen»
S- 37Z.

leuchtende Körper können eine gewisse Farbe

zeigen, wenn sie, der Newlonischen Theorie zu

Folge, nur Eine Art von lichistrahlen allein, we¬

nigstens nicht alle sieben zugleich ausstrahlen, als

in welchem Falle sie dem Auge weiß erscheinen

würden. Nach der Eulerischen Theorie hangt

die Farbe eines leuchtenden Körpers davon ab,

ob seine Theilchen dem Aether Schläge von ei-

nerley bestimmten, oder von verschiedenen Ge¬

schwindigkeiten eindrücken»
Nach dieser Eulerischen Theorie ließe sich also ein Grund

angeben, warum die Flamme eines Lichtes unten
blau, oben rvth ist. (Noch viel natürlicher nach
der Newtvnischen. OMervürionz zuä bxpcr. on ibe

ot bociiez in n ltzre ok cambukion by rk« Ixcv.
dir, d1ok<Z»u Mio/. M. 7/, L.)

§. 374-
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